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Vorßericht
Bey dieser neuen Auflage.

gereichet unserm itzigen Jahrhundert zu einem

besondern Ruhme , daß , gleich mit dem Anfange

iWlrI desselben,auch diesePoesien von so gutemGeschma-

cke zum Vorschein gekommen. Sie wurden , ungeacht

ihr hoher Verfasser damahls den wenigsten bekannt war,
unter dem Titel : Neben -Stunden unterschiedener

Gedichte, von gantz Teutschland mit so allgemeinem Bey¬
fall aufgenommen,daß , auch bloß aus dem dffrern Drucke,

die Begierde der Leser nach denselben, deutlich genug ab-

zunehmen . Es trat , in weniger Zeit , immer eine neue

Auflage , nach verändern , davon an das Licht ; Der letz¬
ten aber vom Jahre 1719. ward allererst der Nahme des

Verfassers vorgedruckt.
Ich habe neun unterschiedene Ausgaben davon

aufgetrieben ; wiewohl es leicht feyn kan , daß noch eine

oder die andere , alles eifrigen Nachforschens ungeacht,

verborgen geblieben.
Die erste kam im Jahre 1700 . zu Berlin bey Johann

Michael Rttdigern , unter dem kurtzen Titel : NebM-
Stunden unterschiedener Gedichte,in8.heraus,und
war nichtstärcker als sechs und einen halben Bogen *.

Man hat solche der lobenswürdigsten Bemühung des

damahligen Rectors an dem Friedrichs - Gymnasio zu

Berlin , des noch lebenden berühmten Gottsgelehrten in
b 4 Halle,

* DieseN'eben- Stunden unter- schweig heraus gekommen, welche der
sckiedenettAedicbte sind von denen- Herr von Eckhard , vormahliger
jenigcn zu unterscheiden, die fast un- Chur-Braunschweigischer Rath und
ter gl ichem Titel : G >A. E- v D - Historiographus, nunmehr Würtz».
Poetische pseben - StklnOen im burgischer geheimer Rath, verfer-
Iahr 1721. auch in 8- zu Braun- tiget.
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Halle , Herrn D . Joachim Langen zu dancken, der die¬
selben aus den hinterlassenen Canttzischen Schafften zu¬
sammen gesucht, und , mit Erlaubniß des Freyherr » von
Canstein , welcher des Verfassers Schwager war , zum
Drucke befördert.

Die Zweyte von 1702 . war von eben demselben Ver¬
leger, und der ersten in allen Stücken gleich, ausser , daß
hinten ein Anhang einiger Gedichte von gantz andern Ver¬
fassern, wieder des ersten Ausgebers Wissen und Willen,
beygefüget worden.

Die Dritte von 170z . ist von dieser wieder nicht unter¬
schieden, nur daß , zum ersienmahl , die ungebundene Klag-
Rede des Freyherrn von Canitz , über das Absterben der
Brandenbmgischcn Chur - Printzeßin mit eingerücketward.

Die Vierte von 1708 . blieb der vorigen gantz gleich.
Bey der Fünften von 1712. ist der Anhang fremder Ge¬
dichte wieder abgesondert , wie bey der Sechsten von 1714.

Die Siebente von 1715. bekam einen andern Verle¬
ger , Johann Christoph Papen , und ist den vorigen mit
der ungebundenen Klag -Rede , aber ohne den Anhang , in
allen Stücken gleich. Eben wie die Achte von 1713. so
auch bey ihm verlegt worden.

Die Neunte und allerletzte kam, bey eben diesem Ver¬
leger, mit dem Nahmen des Verfassers,unter diesem Titel,
heraus Herrn Friedrich Rudolph Ludwigs , Frey¬
herr » von Canitz , Ihro Königs ' Majest . in Preus¬
sen,und Churfürst !. Durch !, zu Brandenburg weil.

würck-
Man kan wohl nicht füglich den

Freyberrn von Tanih einen Königli¬
chen Preußischen geheimen Staats-
Rath nennen, da er schon gestorben

war, ehe noch Friedrich der Erste flch
die Krone aufsetzte.

». Sie find zu Königsberg in 4.
unter dem Titel.'Chur-Brandenbur-
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würcklichen geheimen Staats -Raths rc.rc. Neben-
Stunden unterschiedener Gedichte,verbesserte Auf¬
lage, sammt einer neuen Vorrede von Carln Hil-
debrand, Freyherr» von Canstein, Berlin 1719-
Bey weicherer, weder die ungebundene Klag -Rede , noch
den Anhang geduldet ; in der Vorrede aber , absonderlich
wieder diesen, deßwegen geeifert ,weil einige Leser vermey-
net , daß die darinn enthaltene Gedichte auch von dem
Freyherr « von Canitz verfertigt seyn könnten , welcher
doch, in Betrachtung theils ihres Inhalts , theils auch de¬
ren Abfassung ,dergleichen nicht beliebet haben würde . Es
bestund gedachter Anhang aus vier und einem halben Bo¬
gen, darinn die Ruhestadt der Liebe , bekannter Massen,
von dem Herrn von Besser , in seiner Jugend verfertiget,
auch schon in dem zweyten Theile der sogenannten Hof-
mannswaldauischen Gedichte Bl . 17z. und in den Besseri¬
schen am 415. Bl . zu finden. Die mit B . N . bemerckte
sind von dem damahligen Professor an der Ritter -Acade-
mie zu Berlin , und itzigen Marggraflich -Anspachischen
Hofrathe , Herrn Benjamin Neukirch,auch fast alle
schon in denHofmannswaldauischen Theilen befindlich.
Diejenige ,worunter S .D -gesetzt worden , hat der ehmah-
lige Königsbergische Professor und berühmte Poet , Si¬
mon Dach,verfertiget,wie solche in seinen Gedichten zu
lesen2. Einige aber , mit C -H . Oe find von einemNitt-
Meister zu Berlin , Nahmens Christoph Heinrich Oel-
ven; wie die mitJ .G.G.bezeichnete,von des damahli¬
gen Berlinischen Requeten -Meisters von Wedeln , gewe¬

senen
zische Rose, Adler,Löw,Scepter, re. damahligen Churfürsten Friedrich
nach seinem Tode , ohne Benennung Wilhelm, der diesen Dichter sehr hoch
des Jahrs , von seiner Wittwe und geschätzt, in der Zuschrifft zugeeignet
seinen Erben herausgegeben,und dem worden.
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jenen Secretar , Ioh . George Gvüweln . Sowohl die¬
ser, als Oelvm,verstaeben vor etlichen Jahren , der eine
zu Berlin , der andere zu Hamburg , in grosser Dürftigkeit.
Es sind mir von beyden noch verschiedene andre eintzeln-
gedruckte Stücke zu Handen gekommen , die aber eben so
mittelmäßig , als ihre in dem Anhange eingerückte. Deß¬
wegen habe ich solche bey dieser neuen Ausgabe mit Fleiß
ausgemustert , und den gantzen Anhang , weil ich keine an¬
dern , als Canitzische Gedichte , heraus geben wollen , auch
bey diesem Drucke wieder abgesondert ; da zumahl die
übrigen darinn enthaltenen bessern Gedichte in oben ange¬
zeigten Büchern allbereit zu finden.

Alle wohlgesitteten Vdlcker haben seit Erfindung der
Druckerey , sonderlich aber zu unsern Zeiten , ihren grossen
Dichtern diese billige Hochachtung erwiesen , und dersel¬
ben Wercke mit einem prächtigen Drucke beehret ; Wie
dann * Engelland und Holland noch vor kurtzem, auch
Ausländern dergleichen Vorzug gegönnet.

Unser Freyherr von Canitz ist einer von denen ersten,
welcher dergleichen Ehre bey uns verdienet ; ich hoffe da¬
her meinen Landsleuten kein unangenehmes Geschencke
zu geben, da ich ihnen solche Gedichte nunmehr nicht nur
IN einem viel zierlichern und ordentlichem , sondern
auch weit vermehrteren Stande vor Augen lege. Man
findet darinne die ausgelassenen Stellen ergäntzet , die ver¬
schwiegenen Nahmen benennet , die hauffigen Schreib¬
und Druck -Fehler verbessert, das Zweiffelhaffte erkläret,
die nöthigsten Nachrichten und Anmerckungen beygefü¬

get,

r
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* Davon können die Wercke des
Rousseau , und des Tasso zu Londen
gedruckt , die prächtige Ausgabe von
des Doileau Gedichten in Amster¬
dam , und so viele Italiänische Dich¬

ter zeugen , welche der bekannte Rollt
eine Zeither , meistentbeils mit An¬
merkungen , und ihrem vorgesetzten
Leben in Engellanö zum Drucke be¬
fördert.
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get, viele noch nie gedruckte Canitzische Stücke mit einge¬
rücket,das Werck mit ansehnlichen Kupfern , sonderlich
den Bildnissen des Freyherrn von Canitz und seiner Do¬
ris ausgeschmücket, und endlich mit dem Leben des Ver¬
fassers vermehrt , wornach man sich, viele Jahre her, ver¬
geblich gesehnet.

Zwar , was das äußerliche , nehmlich Papier , Druck,
Schrifft,und andere Zierrathen betrifft , darf man , um
den Vorzug dieser neuen Auflage vor den alten zu erken¬
nen , diese nur gegen eine der vorigen halten , so wird der
Unterschied deutlich ins Auge fallen . Daher würde es
überflüßig seyn, in einer genauen Erzehlung davon , den
Leser allhier aufzuhalten . Von den wesentlichen und in¬
nerlichen Ausbesserungen des Buches aber halte ich mich
verpflichtet, folgende umstandlichereNachricht zu ertheilen.

Es ist, besserer Ordnung halber , das Werck in Geist¬
liche , Vermischte , Satyren und Übersetzungen,
Trauer , Galante und Schertz - Gedichte abgetheilet,
auch jede dieser Abtheilungen mit einigen noch nie gedruck¬
ten Stücken des Verfassers vermehret . Von den aus¬
gelassenen Stellen hat man einige aus seinen Schafften
ersetzt, andre aber, da in den vorigen Ausgaben nur etwas
ausgelassen geschienen, wieder zurechte gerücket.

Von der erstem Art finden sich Stellen in den alten
Ausgaben Bl . 45 . v. 27 -welche in dieser neuen Bl .zz7 . er-
gäntzt. In den alten fehlten Bl . 102. zwo gantze Stro¬
phen ,die allhier Bl . Z64 . eingerücket ; Und Bl . 10z. v-19.
mangelten zween männliche Verse , die in dieser Bl . 272.
ersetzet worden.

Von der andern Gattung will ich auch nur ein paar an¬
führen . Da ist in den alten Ausgaben , Bl . 104 . nach
dem roten Verse:

Der
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Der Satan meinen Wunsch nicht anders lencken kan,

mit einigen Strichen angedeutet worden , als ob daselbst
ein Vers fehle, welches vermuthlich daher gekommen , daß
der Abschreiber den männlichen Reim auf kan nicht ge¬
funden , und , weil die Zeilen nicht ein-und ausgerücket
waren , nicht bemerckt,daß der dahin gehörige männliche
Reim indem vorherstehenden dritten Verse:

Mir hangt, ich weiß es wohl, zu grosse Schwachheit an.
schon vorher gegangen , wie das gantze Gepichte , nun es in
rechterOrdnung gedruckt,in dieser neuenÄusgabeBl ^ o.
von selbst ausweiset , da allemahl vier und vier Verse , doch
in abwechselnder Ordnung ', sich zusammen reimen. Der¬
gleichen Versehen kommt auch in der Satyre vomHof-
und Stadt -Leben in den alLenAuflagen Bl .96 . vor , da
hinter dem izten Verse:

O nein! das einmahl eins hat ihn empor gebracht.

f
E

ebenfalls mit Strichen der folgende Vers , als ob er man¬
gelte , angedeutet ; vor dem 26sten Verse aber:

Wo findet man den Hof, da Tugend wird geacht?
als ob der vorhergehende Reim ausgelassen , mit derglei¬
chen Strichen bezeichnet worden . Da doch gar nichts
fehlet , sondern diese beyde Reime zusammen bleiben müs¬
sen, weil nur , im Abschreiben, die io . dazwischen stehende
Verse , gantz unrecht dahin eingeschoben worden , die an
einen andern Ort gehören , wie in dieser neuen Ausgabe
Bl . 248 - v. iz . 14. und Bl . 249 . v. 24 . zu ersehen.

Eben diese Satyre , die doch eines der schönsten Gedich¬
te des Verfassers , war allein mit mehr Fehlern gedruckt,
als die übrigen alle zusammen, und daher in den vorigen
Auflagen sehr unvollkommen , weil fast keine Seite , wor¬
auf die Verse nicht verrückt , so, daß an etlichen Orten gar
keiner , und an andern ein falscher Zusammenhang und
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Verstand heraus gekommen ; welches alles augenschein¬
lich nur von der üblen Abschrifft hergerühret . Dann der
Verfasser hatte in seinem Buche , worein er seine Gedichte
zu schreiben gewohnt war , hin und wieder Verse am Ran¬
de hingesetzt, die auf einer andern Seite , wo kein Platz
zum Einsticken mehr war, stehen sollen, dabey er Zeichen
gemacht, die der Abschreiber nicht verstanden , sondern die
Verse von Seiten zu Seiten ausgeschrieben, wie er sie vor
sich gefunden , worüber die Verwirrung entsprungen.

Daher stehen in den alten Ausgaben Bl . 9z . der 25.
26 . 27 .und28ste Vers , ohne dazwischen gesetzte männli¬
che, als lauter weibliche Reimen , nehmlich Helden -Tha-ten,braten,lügen,kriegen. Hingegen Bl.96.folgen
der 5. 6 . 7 und Fte als vier männliche hinter einander:
schätzt, setzt, Mann, kan; Eben wie auf der andern
Seite der 4 . 5. 6 . und 7te wieder in vier männlichen , ohne
einen weiblichen Reim dazwischen zu haben,als : scheint,Feind,ein, seyn, besteht. Bl.96.aber stehen gar 6.
weibliche, nehmlich der 16. 17. 18. 19. 22 . und 2iste Vers,
als : schicken, erblicken , gestörer , höret , vermuthen,Fluthen. Diese letzte Stelle hat zwar der Freyherr
von Canstein in der verbesserten Ausgabe , weil das mit-
telste Reim - Band ein von selbst in die Augen fallender
Schreib -Fehler war , gemerckt und geändert ; So wie die¬
se folgenden, da auch, auf dieser Seite , der 22. 2Z. 24 . und
2zste,nehmlich : verweilt , ertheilt , beliebt , begiebt,
ebenfalls 4 .männliche zusammen ausmachten.

Gleich daselbst aber findet man den zi . Z2. zz . Z4.
lindesten Vers , wie 6 . weibliche hintereinander , als:
lehren, ehren, wohl zustehen, hintergehen, wissen,
küssen; Die zwar eben so leicht zu andern gewest waren,
doch aber, auch in der letzten Ausgabe, also stehen geblie¬

ben:
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ben : Wie dann ansehen derselben Seite der iz . und 26ste
Vers , die zusammen gehören , von einander gerissen wor¬
den , worüber zween männliche Reime zu mangeln schei¬
nen , nehmlich, einer nach dem izten , und einer vor dem
26sten Verse , wie schon oben gedacht worden . So sind
Bl . 97 . der 8 . 9 . io . und Ute Vers , auch vier männliche:
Knecht, schlecht, Ungeduld, Schuld- Desgleichen
Bl . 99 . abermahl der 19. 20 . 21. und 22ste, als : be¬
stimmt,nimmt,Wahn,kan. Bl. ISO.aber der 16.17c
IZ . und lyte Vers , wieder vier weibliche, nehmlich : Sa¬
chen,machen,angetrieben,üben«

Durch dieses alles ist nicht nur eine Unordnung in der
Reim - Art des Gedichts , krafft deren allemahl zween
weibliche auf zween männliche folgen sollen , sondern
auch öffters eine gäntzliche Verwirrung des Inhalts
entstanden . Also findet man , Bl . 94 . in den alten Aus¬
gaben, ^ 27.

Wo aber ist der Ort, -er einen muntern Geist?
Da nicht das geringste vorhergegangen , worauf sich die¬
ses aber beziehen könnte : desgleichen Bl . 95 . v-24.

Die Stunde der Geburt ist zwar nicht allen gleich.
Da steht weder vor , noch nach, etwas,worauf dieses zwar
sich schickte. Bl . 96 . gehören die im Einschluß - Zeichen
gesetzte zween Verse , nehmlich der 14 und izte.

(Hat diesen sein Verdienst in solchen Stand gesetzet?
O nein! das einmahl eins hat ihn empor gebracht.)

gar

i . In der ersten und den meisten vorhergehende als zween mäm»
folgenden Ausgaben war der a-M liehe zusammen gehören. Derglei«
Vers gar als ein weiblicher Reim ge- chen Versetzung der männlichen und
setzt; nehmlich geachtet , welches die weiblichen Reime waren viele , und
Ursache seyn mag , worüber man noch auch Bl im 146. Psalm , da stört
weniger gefunden , daß dieser und der und ehrt , für störet und ehret gese¬

tzet
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aar nicht dahin , verwirren und unterbrechenden gantzen
Inhalt ; zugeschweigen des emtzeln Reims , der daher
entstehet:

Wo findet man den Hof, da Tugend wird geacht̂
Dl . 98 . bezieht sich der erste Vers:

Wann ich dann kalt und matt auf meine Ruh bedacht,
nicht im geringsten auf die vorhergehende , der vorigen
Seite . Bl . ioo . sind von der 18- bis 24 . Zeile 4 . Verse
angeschoben, die gar nicht dort , sondern dahin gehören,
wo vorher alle die Arten derer Plagen erzehlet sind , die
man bey einem verdrießlichen Besuche auszustehen.

Uberdieß sind einige Verse gar ausgelassen , aber in die¬
sem neuen Drucke Bl . 245 .v. n . 12. Bl . 250 . v. 26 . 27. er¬
setzt worden . Andre waren mit einerley Worten ausge¬
drückt, als Bl . 92 . der 4 .und5te,und Bl .99 . der 15. und
i6te ,wie auch Bl . 9z . da der 25. und 26ste mit dem aufBl.
51. vorkommenden 2g. lindesten , nicht weniger Bl . 96.
der n . und i2te mit dem i. und 2ten Bl . 73. gleich gewesen,
in dieser Ausgabe aber Bl .252 .248 2z6 .und BI .2ZZ. schon
wieder, nach des Verfassers Meynung , hergestellt worden.

So hatte man auch gar nicht angemerckt , daß diese
Satyrs ein Gespräch sey zwischen Sylvandern und einem
Hofmanne ; vielweniger waren deren Satze und Gegen-
Sätze abgetheilet , sondern so untereinander verwirret,
daß der gantzeVerstand darinn manchmahl unrichtig ge¬
schienen, daher ich, nach dem Beyspiele - der alten Ausle¬

ger
her worden. Wie in der IXcen des Juvenals , derSo sind in der I . Satyre des PoeteundNävvIus ; und unter denPrssms zween Redende, mir ? . und neuern, in des Boileau dritter Sa-ä . nehmlich Persius und Auditor, tyre , der Poet und der Zuhörer zu«bezeichnet; und in seiner Vten Per - summen sprechen,sius und sein Freund Cornmus.
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ger einiger Lateinischen Satyren -Schreiber, auch dieNah-
men der Redenden vorgesetzt, welches zur Deutlichkeit
ein grosses beytragen,und, nebst so vielen andern ausge¬
besserten Druckfehlern , diese vollkommen-schöne Saty¬
rs erst in ihr rechtes Licht wieder setzen wird.

Was die Druckfehler betrifft , so hat deren zwar der
Freyherr von Canstein, in der letzten Auflage , verschiede-
dene geändert, als Bl . 98 . im alten Drucke, da fast in al¬
len, sonderlich den ersten Ausgaben, steht:

Ich finde mich umringt von einem Bettler- Haussen,
Ich ,der ich möchte selbsi für fremde Thüren lausten,

Die sonder baares Geld, und wollen mit dem Nein,
Das ich davon gebracht, nicht abgewiesen seyn.

Die er aus des Verfassers Schafften also richtig gebes¬
sert:

Die wollen, sonder Geld, und mildem blossen Nein,
Das ich davon gebracht, nicht abgewiesen seyn.

Hingegen sind auch wieder in seiner Ausgabe viel neue
mit angeschlichen, als Bl . 92.

Ja , sprichst du: folge dem, was jener Weise spricht:
Wohl dem, der weit entfernt von fremden Handeln bleibt.

da jeder sehen kan, daß an statt spricht , stehen soll schreibt,
und Bl . 95.

Hat nicht sein Vater-Gut vergeblich angewandt.
dafür in verletzten Auflage ein Wort steht, welches den
gantzen Sinn verkehret:

Hat nun sein Vater-Gut vergeblich angewandt.
Eine viel grössere Menge Druckfehler aber sind auch in
der verbesserten letzten Ausgabe stehen geblieben; da, un¬
ter andern,in allen Auflagen Bl . 25. der 72ste an statt deS
7Z. Psalmen ; Bl . Perckun , Protimpos und Kirkol

steht,

jll
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steht, welches doch Perkun , Potrimpos und Pikoll heisseir
soll, wie in dieser neuen Auflage Bl .256 . solche Stelle aus¬
gebessert und erkläret worden , Bl . 9z . steht in allen:

Da läß die Tugend recht auf ihrem Ehren -Thron,
Als die Gemächlichkeit vor schwerer Arbeit Lohn , rc. rc.

Allwo das Wörtgen vor den gantzen Verstand verdun-
ckelt, hingegen nur verdruckt oder verschrieben worden,
und war heissen muß . In allen vorigen Ausgaben fin¬
det man Bl . 40.

Und haltet langer nicht den Wirk zu Blumberg auf,
Denn , wenn er einen Hund von weitem bellen höret,
Ein freudiges Gesicht nach seinen Gasten kehret.

Da, durch das Wort denn, die Wortfügung versetzt zu
seyn scheinet, oder kein Verstand heraus zu bringen ist, und
der Leser noch dazu stutzig gemacht wird , weil er nicht fin¬
det, daß auf denn etwas nachfolget , welches doch noth¬
wendig seyn müste. Es ist aber nichts als ein blosser
Schreib -oder Druckfehler , weil , an statt denn,der , stehen
solle, da im Drucken oder Schreiben erst den für der , und
endlich gar denn gesetzt worden . Eben fo liefet man Bl.
z8 -in den alten Auflagen , v. 19.

Dann man auf meinen Tisch sonst selten etwas tragt.

Wodurch die Wortfügung verworfen wird . Man stehet
aber leicht,daß es nicht des Verfassers,sondern des Schrei¬
bers ,Druckers oder Übersetzers Schuld ist, weil, statt des
Worts dann , nur da oder weil , zusetzen, indem alsdann
das Nenn -Wort hinten stehen bleiben kan, und der Vers
richtig ist.

Rückt unvermerckt dieZeit heran,
In der dein Nachbar sagen kan,
Von dir , auch dieser ist verschieden.
Weil du nun nicht die Stunde weist,

r Wohlan
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Wohlan , so rüste deinen Geist,
Daß er hinfahren mag in Frieden.

Diese Zeilen stehen Bl . 8 in allen alten Ausgaben 'aufdie-
se Art ; ungeacht auch ein jeder Schüler sehen kan, daß der
Zusammenhang nickt klappet , indem das Wörtgen weil
das vorhergehende mildem folgenden garnicht aneinan¬
der knüpfet . Es ist aber bloß ein Versehen,weil die Wor¬
te des erstenVerses verrückt worden,und also stehen sollen:

Die Zeit rückt unvermerckt heran.

Durch üble Versetzung oder Auslassung der Unterschieds-
Zeichen im Drucke , war auch an vielen Orten der Srnn
verändert ; davon hier diese eintzige Stelle zeugen mag:
Bl . z8 . stund indem Schreiben an den Herrn von Brand:

Charlotten , Christian , und deinen theuren Fritzen
Seh ich dort eingepackt auf schmalen Banckgen sitzen.

Da folget ein Unterschieds - Strich nach dem Nahmen
Charlotten , welches den Leser nothwendig auf dieGedan-
cken bringt,daß drey Personen aufdem schmalenBänckgen
in der Kutsche gesessen; davon die eine Charlotte , die
andere Christian , und die dritte Fritze geheißen ; da es
doch nur ein Fräulein und ein Sohn gewesen,weil derHerr
geheime Rath von Brand nie mehr Kinder gehabt ; die
Fräulein aber hieß CharlottaChristian « , welches gleich
deutlich erscheint, so bald der Strich , hinter dem Nahmen
Charlotta , weggenommen wird.

Dieser angemerckten Schreib -und Druckfehler ist hier
deswegen zu gedencken, weil sonst solche leicht dem Verfas¬
ser, eben wie noch eine Menge andere Irrungen zugemes¬
sen werden könnten , die sich in seinen Gedichten eingeschli-
chen,welche doch erst, nach seinem Tode , zum Vorschein ge¬
kommen . Dann,falls er solche selbst herausgegeben , oder
dieses in seinem Leben zu thun , jemahls willens gewesen

wä-
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wäre , würden freylich alle dergleichen Fehler niemahls
vorgekommen seyn. Man hat solche daher in dieser neuen
Ausgabe , auf das sorgfältigste untersucht , und sie theils
aus den zu Handen gekommenen Canitzischen eigenhändi¬
gen Schrifften , theils aus mündlichen Nachrichten seiner
Freunde , oder aus andern Umständen verbessert ; und da¬
durch eine grosse Menge verworfener Wortfügungen,
Zweydeutigkeiten , gantz ausgelassene Stellen,auch andere
Irrungen , sowohl im Verstände , als in der Rechtschrei¬
bung und den Unterscheidungs -Zeichen derWörter,wieder
zurecht gebracht , die, wann man sie alle hier anführen woll¬
te, einen allzugrossen Raum einnehmen würden.

Einer oder der andern aber ist doch zu gedencken: In
den alten Auflagen fehlten Bl . ioz . in der Beschreibung
des Hofs zween männliche Reime , zwischen dem i8 und
i9ten Verse , worüber daselbst irrig vier weibliche
Reime zusammen gekommen ; die doch mit männlichen
untermengt seyn sollten , wie die Reim - Art des gantzen
Stückes von sich selbst anzeigt. Solche hat man in dieser
neuen Ausgabe wieder eingerückt, und sich billig verwun¬
dert, daß sie in keiner eintzigen der vorigen Ausgaben,und
doch schon an einem andern Orte zu finden, nehmlich in ei¬
ner Poetischen Sammlung , welche unter dem Titel : S.
vonG.auferweckte Gedichte zu Franckfurt und Leipzig
1702. in 8. heraus gekommen. In eben diesem Gedichte
findet man die zween letzten Verse , in verschiedenen Aus¬
gaben der Neben -Stunden , gantz anders . In der ersten
von 1700 . stehen sie also:

Die uns in einem Tag mehr Ungeheuer zeigt,
Als uns der öde Strich in Afrika gezeugt:

Da die zween Reime zeigt und gezeugt sich allznnahe
verwandt , und daher , nach der Teutschen Reimkunst , un-

c 2 rich-
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richtig sind, weswegen die in der Ausgabe von 1713.besser
klingen:

Worauf in einem Tag mehr Ungeheuer find,
Als man in Africa im ödsten Reiche finde.

Doch stehen auch diese in der von 1719. übermahl also ge¬
ändert:

Die uns in einem Tag mehr Ungeheuer zeigt,
Als uns der öde Strich in Africa gereicht.

Wiewohl zeigt und gereicht ebenfalls von den strengen
Reimern , für unrein angesehen werden dürften . Es fin¬
det sich aber auch diese Stelle in obangezogener Samm¬
lung ^ wieder anders in folgenden Versen:

Die uns in einem Lag mehr Ungeheuer weist,
Als wann man durch den Strich in Africa gereist.

Dergleichen vielerley Veränderungen dieser beyden Verse
hatte vermuthlich der Verfasser selbst,wie er gewohnt war,
und wir von ihm, bey andern Stellen , gefunden , in feinem
Schreibe -Buch , nach und nach , über oder neben einander
gesetzt, weil sie ihm, nach feinem Wille, ., vielleicht anfäng¬
lich nicht recht gerathen wollen . Der Leser mag urthei¬
len, ob man Ursache gehabt , die von der Ausgabe des 17:3.
Jahres , den andern vorzuziehen und beyzubehalten . Die
sowohl in den Uberschriffren der Gedichte , als in deren In¬
halt selbst ausgelassenen Nahmen , ohne welche die Helfte
von der Vollkommenheit dieser Poesien wegfallt,hat man,
da nunmehr die Ursachen, warum man solche in den alten
Auflagen verschwiegen, nicht mehr so wichtig sind, in dieser
zum erstenmahl , an den meisten Orten , theils gantz einge¬
rückt ; theils nur mit den Anfangs - Buchstaben und so

vie-
i . M .zoo. daselbst. Es wird der den Canitzischen Gedichten selbst, Bs.

Leser von dieser Sammlung mehr 267. antreffen.
Nachricht in den Anmerckungenbey 2. Man trägt sich mit einem ge-

schrie-
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dielen Sternchen , als Sylben oder Buchstaben der Nah¬
me in sich faßt , bezeichnet; woraus ein Witziger das Ra¬
tze! leichtlich gantz errathen wird ^ Andre , die man , ge¬
wisser noch fürwahrender Umstände halber , auch itzo nicht
andeuten wollen, oder auch bisher gar nicht in Erfahrung
gebracht , wird man künftig bey einer neuen Auflage mit
erklären, weil inzwischen die Ursachen sich andern können;
man aber hier niemand mit Vorsatz beleidigen wollen.
Solches müssen wir auch von den Historischen Anmer-
ckungen und Erklärungen sagen, ohne welche der Leser die
Schönheit und den wahren Verstand gewisser Stellen un¬
möglich würde gefunden haben . Wir wollen , dieses zu
beweisen, nur ein paar anführen . In dem Glückwunsch-
Schreiben an den geheimen Rath von Brand , welches un¬
serer Erklärungen um so bedürftiger gewesen , als es sich
auflauter Vorfälle seines Lebens beziehet, stehen folgende
Verse in dieser Auflage , unter den vermischten Gedichten,
Bl . 199.

Wie rühmlich du die Zeit aufSchulen angeleget,
Das gab uns zu versteh » das tief - gelehrte Blat,

Dadurch Arminius ward in der Grufft beweget,

So bald der muntre Brand nur aufdcn Lehrstuhl trat.

Da wird ein jeder glauben , daß ein junger von Adel, auf
der hohen Schule , schwerlich von einem andern,als unserm
berühmten alten teutschen Helden Arminius eine gedruck¬
te Abhandlung vertheidiget habe. Allein die Erklärung
kan ihm gleich das Gegentheil anzeigen.

Indem Einladungs -Schreiben auf das Land , an eben
denselben, in den Satyrischen Gedichten dieser Ausgabe,
Bl . 269 findet man diese zween Verse : Wird
schrieben,», Schlüssel zu den Canitzi- worden, so kan man wenig Nachricht
schen Gedichten; wann aber nichts daraus ziehen, weil das meiste darinn
darinnen enthalten, als das, was un- falsch ist.
ter solchem Nahmen , uns zugeschicht c z
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Wird doch kein Büchersaal im teutschen Reich gefunden,
Da nicht Eusebius in Pergament gebunden, rc.

Wobey auch die klügsten Leser auf die Gedancken gera¬
then könnten , daß der Kirchen -Vater Eusebius darunter
zu verstehen sey, wenn man sie nicht daselbst, durch die Er¬
klärung , eines andern und gewissem verständiget hätte.

Von dieser Wichtigkeit sind die allermeisten . Darin
es geht uns , mit solcherley Art Gedichten , eben wie mit den
Schafften der alten Lateinischen Poeten . Manche Um¬
stände , die an Ort und Stelle , wo solche Verse geschrieben
worden , zu derselben Zeit , allen bekannt waren , und daher
keine Erklärung damahls brauchten , haben derselben itzo
vonndthen , weil man sonst viele Sachen nicht recht verste¬
hen kan,und der Leser zwar wohl begreifst , daß sich dieses
oder jenes auf etwas , aber nicht , worauf es sich beziehe.
Die vortrefflichen Satyren des Boileau haben ein grosses
an ihrem Werthe gewonnen , da uns dieselben dessen Aus¬
leger , vor wenig Jahren , so umständlich erkläret . Der¬
gleichen Anmerckungen sind eben diejenigen, welche, in Er¬
fahrung zu bringen , auch mir die meiste Mühe , Zeit,Unko¬
sten, Briesivechsel und öfftere Nachfrage verursachet . In
solchen Dingen ist eine kurtze Zeit vermögend , uns die
Kenntniß der nöthigsten Umstände und Nachrichten zu
rauben , ohne welche doch gewisse Stellen unmöglich er¬
läutert werden können . Die wenigen Jahre , welche, seit
dem Ableben des Verfassers , verstrichen , haben schon so
viele Veränderungen , an dem Orte seines ehmaligen Auf¬
enthalts selbst, nach sich gezogen , daß man von dort her

nicht
* Der jüngst-verstorbene Sach , druckten Canihischen Stücke,und den

sen-Gothaische Hof-und Grantzrach grösten Beytragzu desVerfassersLe-
Aapfe, war des Freyherr» von Canitz ben, zu dancken- Die verwittibte
besondrer Freund, und derjenige, dem Frau Cammerherrin von -Holtzen-
wir die meisten noch nie vorhin ge- dorf , so als eine Schwester- Tochterder
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uicht alles , was man gewünscht , erhalten können ; ob sich
gleich desfalls so viele hohe Standes -Personen beyderley
Geschlechts, und so manche gelehrte Männer alle rühmliche
Mühe gegeben. Dann dergleichen Umstände sind nicht
aus Büchern , sondern bloß aus dem Umgänge und münd¬
lichen Unterrichte vornehmer Leute, und andrer , zu erler¬
nen, die, zu des Verfassers Zeit , auch wohl gar in seinen
Diensten und in seinem Hause , oder sonst in vertraulicher
Bekanntschafft mit ihm, gelebet ; ohne deren Beystand,
das meiste ins Vergessen gerathen , und manche schöne
Stelle dieser Gedichte in ewiger Dunckelheit verblieben
seyn würde.

Wann ich auch diese Ausgabe nur ein Jahr spater an¬
gefangen hatte , würde sie weit unvollkommener , als itzo,
erschienen seyn; weil allbereits , unter währender Zeit des
Drucks , zwey von denen Vornehmsten gestorben,welcheso
wohl durch schrifftlichen als mündlichen Beytrag , mir das
meiste mitzutheilen , eintzig und allein fähig gewesen*. Über
dieß sind hier gewisse nicht täglich-vorkommende Wörter
erkläret worden , die entweder den Gekehrten selbst, oder
auch ungeübten Lesern, und sonderlich dem Frauenzimmer
unbekannt seyn könnten , darunter man einige von der
Preußischen und Marckischen Mundart , die in andern
Theilen unsers Vaterlandes nicht so gebräuchlich ; andre
aus der wahren sowohl als aus der Fabel -Geschichte ge¬
nommen,um einige Leser des verdrießlichen Nachschlagens
oder Nachfragens zu überheben . Man hak sich aber mit
Vorbedacht gehütet , dieselben zu Haussen , damit es nicht

das

der Frau vonCanih , inderen Hause Leben wird der neugierige Leser so
erzogen worden , und von der wir so wohl von der seel. Frau Cammer-
viel schrtffcltche als mündliche Nach- Herrin, als dem Herrn Zapfen, aus¬
richten erhalten , starb auch vor we, sührlichen Unterricht finden,
nig Wochen. Zn dem Camtzischen
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das Ansehen gewinne ; als ob man , nach der Marcktschrey - >
erischen Weise einiger Halbgelehrten , durch dergleichen
überflüßige und mit Haaren herbeygezogene Anmerckun- k!
gen , sich breit machen , oder bey der gelehrten Welt , durch §
eine übelangebrachte Beledenheit , in ein Ansehen bringen t
wolle ; wodurch eben unsre meisten teutschen Bücher so 1
abgeschmackt worden , daß man es gescheuten Leuten nicht
verdencken kan, wann sie einen Eckel davor bezeigen. i

In denSatyren hatte ich hin und wieder dem Leser auch
die Nahmen dererjenigen andeuten können , die dem Ver - !
fasser Gelegenheit gegeben,solche zu schreiben. Wie Boi - l
leau , in seiner achten Satyre , bey dem Geitzhals,den Lieu- t
tenant Criminel Tardieu vor Augen gehabt ; so könnte ich lj
auch anzeigen ,was den Freyherr « von Canitz bewogen,die
Satyre vom Geitzhals aufzusetzen; wer Harpax , wer -
sein Beichtvater Herr VeltM , und andre mehr gewesen. !
Man hat es aber , weil doch, auch ohne solche Nachrichten , H
diese Gedichte ihre völlige Schönheit behalten , und es bloß ^
dienet , den Fürwitz einiger Leser zu befriedigen , für dieß ^
mahl gewisserUrfachen halber,aufeine andre Zeit aussetzen e
müssen. ^

Obgleich , unter den Alten , Horatz , Iuvenal , PersiuS §
und andresso wenig als die meisten Neuen,denInhalt ihrer ^
Satyren , durch eigene darüber gesetzte Titel anzudeuten .
pflegen, weil gemeiniglich mehr als einerley in den Stachel - .
Schafften abgehandelt wird ; so hat doch Boileau schonü- !
ber seine xiite Satyre von der Zweydeutigkeit, und über
sein zwölftes Schreiben von der Liebe ZUGott , derglei- ^
chen gesetzt: Eben wie Salvator Rosa seine sechs Jtalia - ^ ^
Nische Satyren,durch gewisse Nberschrifften,in die Musick , ^ ?
Poesie,Mahlerey,denKrieg,Babilon unddenNeid ,
eingetheilet ; daher es mehr ein Nutzen für den Leser, als

ein r'
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ein Fehler seyn wird , wann man diesen und andern hierin»
nachgesalzet . Man hat also solche auch vor diesen Saty-
ren nicht wieder hinweg nehmen wollen,nachdem der erste
Herausgeber es einmahl so beliebt, und den Leser,in den vo¬
rigen Auflagen, schon einiger Massen daran gewöhnet ; nur

ist zugleich daraufgesehen worden , gedachte Titel , an eini¬
gen Orten,deutlicher zu setzen, um dadurch dem Leser gleich

den Haupt -Inhalt des Gedichts ins Auge fallen zu lassen.

Bey den Übersetzungen hat man die Grund -Sprache,
woraus solche verteutscht worden , hier zum erstenmahl , auf
der Seite gegen über , mit beysetzen lassen, damit der Leser
das Vergnügen haben möge,von der Starcke undSchwa-

che der Übersetzung so gleich urtheilen zu können.

Ablancourt sagt zwar in der Vorrede seines übersetzten
Tacitus : das gröste Unrecht, was man einer Abzeichnung
anthun könne, bestehe darinn , daß man sie neben das

Haupt Gemählde stelle, von welchem sie genommen ; in¬
dem sie gegen demselben alle Zierlichkeit verliere, und es der
Natur selbst selten gelinge , zwey einander gantz ähnliche
Dinge vorzustellen . Unsre meiste teutsche Übersetzungen
würden auch ohne Zweifel in mehrerer Hochachtung seyn,
wann man die Grund -Sprache nicht dazu gedruckt hätte,
weil sich die wenigsten Leser die Mühe , solche nachzuschla¬
gen, genommen , und folglich die häuffigen Fehler darinn
nicht erkannt haben würben . In den Canitzischen Ver-
temschungen aber findet sich völlig das Gegentheil . Sie

find sowohl getroffen , daß sie weniger einem blossen Nach-

gemählde,als vielmehr einem guten Spiegel zu vergleichen,
der die Gestalt des Gegenstandes nicht nur allein nach den
Farben , sondern auch nach dem Leben selbst, vorstellet. Es

ist nicht so was leichtes, um eine gute Übersetzung, als viele

sich einbilden. Es gehört eine starcke Urtheils -Krafft und
c 5 eine
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eine genaue Kenntniß beyder Sprachen dazu, so wohl der¬selben, aus welcher, als derjenigen, in welche man etwas
übertragen soll. Ein aufmercksamer Übersetzer wird sich,
vor allen Dingen, befleißigen, den richtigen Sinn eines
Gedichts zu treffen; aber sich auch dabey hüten,demselben
sein natürliches Wesen und sein besondres Merkzeichen in
der Schreibart zu entziehen. Die meisten verstoßen ge¬
meiniglich wieder diese Regel. Entweder sie binden sich
Darüber allzuknechtisch und abergläubisch an die Stellung
und Zahl der vorkommenden Wörter, zum Nachtheil des
Verstandes undderAnmuth des Haupt-Gedichts: oder
sie nehmen sich eine allzu ungemessene Freyheit in der Um¬
schreibung heraus, und sind zufrieden, wann sie einiger
Massen den Inhalt treffen; ob sie glerch, durch ihre schläf¬
rige Ausdehnung,das gantze Stücke matt machen, und
selbiges zuletzt gäntzlich entkräfften.

In gegenwärtigen Verteutschungen aber zeiget sich we¬
der vieler andern Übersetzer gewöhnliche Trockenheit, fro¬
stige Ausdrückung, steiffe Aufgeblasenheit, noch überall
hingekleckte allzusichtbare Schmincke. Die Kenner wer¬
den darin» einen guten Geschmack, eine natürlicheSchönheit, eine gemäßigte Lebhafftigkeit, eine getreue
Nachahmung,und einegleiche,männliche,und ungeflickte
Schreibart antreffen.

Der Freyherr von Canitz hat nicht wie ein Schul-son¬
dern wie ein Hof-und Welt-Mann übersetzt,der den Kern
von den Schalen wohl'zu unterscheiden gewust, und die
Fähigkeit gehabt, sich mit eben dem Feuer,und mit nicht

gerin-
* Der Abt de Marslles hat ver- aus gegeben,

schiedene Lateinische Poeten, in unge- Des Herrn Dacier unb Tarteronbundener Rede, und darunter auch ungebundene Übersetzungen dieses
den Horatz,überseht,und solche in2. Poeten sind fast in allen Handen.Theilen zu Parisl§;r. in groß8.her- Der Herr de Sylvecane war Prä¬

sident
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geringerer Zierlichkeit in unserer, als der erste Verfasser in
seiner Sprache, auszudrücken. Die weniger wesentli¬
chen Umstände ließ er mit Bedacht weg, weil er einige
Stellen, mehr nach unsrer Zeit und nach seinem Zustande,
einrichten wollte. Hingegen fand er das Mittel,verschie¬
dene drmckle Stellen in seiner Vertemschung so unver-
merckt,in den Versen selbst, zu erklären, daß seine Überse¬
tzung zugleich eine gelehrte Auslegung dererjenigen aus¬
ländischen Gedichte heißen könnte, die er sich zu verteut-
schen,die Mühe genommen; wie solches aus unsern, eben
dieser halben auch zu den ftemdenHaupt-Gedichten,gesetz¬
ten Erklärungen nicht undeutlich abzunehmen seyn wird.
Sein gesundes Urtheil leuchtet auch sonderlich darinn her¬
vor,daß er,zu seiner Übersetzung,nichts erwehlet,was sol¬
cher Bemühung unwürdig wäre. Wann manche viel¬
mahl den schlechtesten Dichter eines gantzen Volcks, ja
noch dazu dessen schlechteste Gedichte ausgesucht, und,
durch diese üble Wahl,ihren schlimmen Geschmack, zu ih¬
rer eignen Schande,öffentlich verrathen; So hat er hin¬
gegen,aus den beyden besten SatyremSchreibern, zwey
ihrer besten Stücke,und ein nicht minder schönes,aus dem
besten unter den Frantzosen, in unsere Sprache überge¬
tragen.

Man hat,nachdem an dieser Ausgabe zu arbeiten ange¬
fangen wordenen mehr als einer Gesellschafft gelehrter
und aufgeweckter Köpfe,diese zwo aus dem Latein über¬
setzte Satyren abgelesen, und solche mit den Haupt-Ge¬
dichten so wohl,als mit andern Übersetzungen des*Marol-

les,
sidenk des Miintz-Amts,und hak den sen, weiche Arbeit von seinen Lands-
Juvenal, wie den Persius, inge» ieuten mit Recht sehr hoch geschäht
bundner Rede,mit gelehrten Anmer- wird.
ckungen in zween Theilen überseht, Johann Dryden, einer der besten
und rüpi.in8- zu Paris drucken las- Englischen Dichter, hak den Juvenalund
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les,Dacier,Tarteron , Sylvecane , Dryden , Valentins
undSylvestngenau zusammengehalten ; aber einstim¬
mig geschlossen, die Canitzischen seyen keiner eintzigen nach,den meisten aber vorzusetzen. Dann sie sind so deutlich
und ungezwungen , daß einer , der es nicht wüste , dafür
halten würde,man hatte stein der übersetzten Sprache zuerst geschrieben; welches eintzig und allein das rechte
Kennzeichen einer wohlgerathenen Übersetzung ist. Da¬
von kan auch sonderlich seine aus dem Boileau verteutsch
te Satyre,vor allen aber das kleine Stücke " vomRauch-
Lobacke zeugen, welches zwar schon so vielmahl von an¬
dern übersetzt worden ; ob es aber jemahlen besser als hier
geschehen , solches wird dem Urtheile eines unpartheyi-
schen Lesers lediglich anheim gestellt.

Man findet sonst auch, ausser den Übersetzungen, in sei¬
nen eigenen Gedichten , verschiedene Stellen , wo der Herr
Verfasser die besten alten oder neuen Dichter glücklich
ins Teutsche gebracht oder nur nachgeahmet . Die be¬
kannten Verse aus dem Horatz:

Lehrer Frer

und Persius sehr glücklich in Versen
übersetzt , und >692 . mitAnmerckun-
gen in Druck gegeben ; Im Jahr
i7 >l . kamzuLonden eine neue , und
zwar die vierte Auflage davon , in
groß 8. mit saubern Kupfern vor je¬der Satyre , heraus.

Abraham Valentin hat , in unge¬
bundener Schreibart , die Schimpf-
Gedichte des Juvenals und Perflus,
ins Holländische übergetragen , und
1682 . ,n ir zu Leydcn drucken lassen,
welches Buch selbst in Holland so rar
worden , daß man es, nicht ohne Mü¬

he und Unkosten , erst kürtzlich erhal¬ten können.
Der gelehrte Graf Camillo Syl-

vrstri gab in 4 . zu Padua im Jahr«
1711. mit trefflichen Erklärungen , die
Sakyren des Juvenals und PerstuS,
in Versen übersetzt, zum Drucke , und
man muß gestehen, daß er darinn den
Ruhm vollkommen verdienet , den
ihm auch die Ausländer deswegen
beylegen.

* Dieses hat schon der Herr von
Aßig übersetzt , wie aus seinen ge->
sammleten Schafften zu sehen, die zu

Breß-
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// . v. l.

sind in der ivten CanihischenSatyre vollkommen glück¬
lich überseht, Bl . 244 . v. io . bis iZ. in folgenden Worten:

Wohl dem,der weit entfernt von fremden Handeln bleibt,
Der,nach dem alten Brauch,mit feinen eignen Zügen
Das väterliche Feld bemüht ist zu bepflügen;

Den nicht der Wucher-Geist mit taufend Sorgen schreckt;
Nicht in den Harnisch jagt, noch aus dem Schlafe weckt

Das greßliche Gethön der lcrmenden Trompeten;
Der auf der wilden See nicht schwebt in Todes-Nöthen^

Der nichts zu rechten hat, und der nicht mit Verdruß
Vor grosser Leute Thür sich Schutz erbetteln muß.

Die vte Canitzische Satyrs von der Großmuth im Glück
und Unglücke Bl .254 . dieser Ausgabe,ist durchgehends ei¬
ne sehr glückliche Nachahmung des 2ten Epodons des Ho-
rah , wie aus beyder Zusammenhaltung gleich zu ersehen.

Diese
Dreßlau in 8- im Jahre 1719. nach schen Gemeinde zu Mddelburg in
seinem Tode, heraus gekommen. Ei- Seeland, ist der wahre Verfasser,
ne andre Verteutschung findet man welches nicht nur, auf geschehene An»
inTenhels curieuser Bibl ocheck er- frage, der gelehrte Herr l'Lnkant in
stem Repvs. vierten Fache, Bl . 424. Berlin , eigenhändig bejahet; son-
und wieder eine in Menantes dern auch Herr Cartier von Sr .Phi-
Sammlungen Bl . 671. im r7sten kipp in feinende ne gudisso 172z.
Stücke. Sieben andre unterschiede- in 8- im Haag gedruckt worden, Bl.
ne Übersetzungen davon stehen im 129. im zweyten Theile, ausdrücklich
dritten Theile der Niedersächsischen versichert: I.e Sonnet äe Xloniieur
Poetischen Sammlung , woselbst Uoinbarä tur Ic l 'obsc ä funier,
man aber irrig das Franhösische dem eik connu n>cmc äcs entäns. Ein
Erävius , der ein schlechter Franhose Urtheil über einige obgedachte Ver-
war , zugeeignet. Herr Lombard, teutschungen stehet im zrsten Stücke
ehmahliger Prediger der Frantzösi- der Tadlerinnen.
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Diese schöne Gedancken:

Sein Hof wird ihm ein Hof ; sein Acker, seine Freude;
Ein finstrer Lannen -Wald sein Pommerantzen -Haus;

Der Hecrde theilet er alsdann die fette Weide,
Wie sonst dem Krieges -Heer , mit treuer Sorgfalt aus.

Der Fürwitz treibt ihn nicht, viel neues mehr zu wissen.
Als was sein Meyer bringt . Er kehrt sich wenig dran.

Wer dort in einer Schlacht zu Boden wird geschmissen,
Wann er in Sicherheit die Garben binden kan.

Sind darinnen insbesondere eine Nachahmung folgen¬
der Verse aus des Marquis Racan vortrefflichem Schä¬
fer-Gedichte Tirsis:

Aor ckrr 'Zs ce Fn'r/ cke/Av,
Ls» /r ^ r'Ze ckomsr/re r/Z
/ / ZL̂ o^ r Ze
/ / -re / r>r/ô --rê or«r cke cr, ck/ZZZ-r-'e

cr/ Oo-r/rrZ? ck'/r̂ rr>e/ «rrcŝ Zrr!z
/ / vo/tr -rtê rZs
Fr -r' ô /r-'vr cke ventr Zr/

Zê orn «̂'rZn ck« / IrẐr cke -Zeck/.
In der Satyre von der Poesie stehen auch einige gute
Stellen , darinn er dem Boileau nachgefolgt, wann dieser
im zweyten Buche seiner Dichtkunst, v.iSz. vom Horatz
sagt:

Zl̂sZ-hM»' « tottt «E , « Lr

So spricht Canitz v. 26. Bl . 2z6. von sich selbst:
Weh dem, der thöricht ist, und dennoch klug will heissen!

Dann wo sein Nahme nur sich in die Verse schickt;
So wird er alsofort dem Mayer beygerückt.

Und das schöne Bild ,welches Boileau ebenfalls im zwey¬
ten Buche seiner Dichtkunst von denen auch so gar in

Schä-
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Schäfer -Gedichten hochtrabenden Dichtern im uten Ver¬
se anbringt:

Mrr/ Lr »/ ce /// - «-r str>ue»»' «Lor>
/ä ^ /« / »t, L5"/e ^srtbor/,

Fr/s//Er «r / E/ >r«a?
--rr/rett Lc/ô «o /s r^vM/ette.

c/e? /ooüte>', ? <r» / «r't ^o/esrr̂ ,
Lr /e/ ^ «r/-/öe/ ^ ê -or/ e c«ĉ r«t / o«/ os«ir.

Oder dieses, wann er ebendaselbst im ersten Buche V. 49.
diejenigen Poeten auslacht , die so lange Beschreibungen
von Garten und dergleichen in ihre Gedichte einflicken,
und v. 57 . endlich sagt:

Fr / «ttL'e s ^er«e «» t ŝver-/ '̂<r̂ r-r.

Hat unserm Verfasser zu Erfindung eines neuen Haupt-
Bildes gedienet,wann er daselbstv. n . Bl . 240 . auch unse¬
re schwülstigen teutschen Poeten so lächerlich abgemahlet:

Fallt das geringste vor in diesen Krieges-Zeiten,
So , dünckt mich, hör ich schon die Wetter-Glocke lauten:

Ein Flammen-schwangrer Dampf beschwartzt das Lufft-Revier,
Der Strahl -befchwantzte Blitz bricht überall hcrfür,

Der grause Donner brüllt, und spielt mit Schwefel-Keilen;
Der Leser wird betrübt, beginnet fort zu eilen,

Bis er ins Trockne kommt, weil doch ein Wolcken.Euff,
Auf solchen starcken Knall, nothwendig folgen muß.

Da nun wahren Kennern ein gantz ausserordentkiches
Vergnügen daraus zuwächset, wann sie in einem Gedichte
die Fußstapfen finden, darinn der Verfasser den alten,oder
einem andern neuen auswärtigen grossen Dichter nachge¬
gangen ; Sowar ich anfangs entschlossen,den historischen
und andern Erklärungen noch mehr critische Anmerckun-
gen beyzufügen , und ,unter andern dahin gehörigen Din¬
gen, auch diese und noch viele Stellen anzuzeigen , wo der

Frey-
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Freyherr von Canitz den rühmlichen Spuren grosser Dich¬
ter glücklich nachgefolget . Es war aber nachgehends zu
besorgen , daß sich die Anmerckungen allzusehr dadurch
häuffen möchten.

Ungeacht diese neue Ausgabe mit vielen noch nie ge¬
druckten CanitzischenStücken vermehret worden ; So sind
es doch bey weitem noch nicht alle, welche aus dieser edlen
Feder geflossen. Der Herr D - Lange in Halle , zu dem
ich deswegen eine Reise angestellt , hat mich selbst mündlich
versichert ,daß er, bey der ersten Ausgabe , kaum die Helfte
der damahls vorhanden gewesenen Canitzischen Gedichte
zum Drucke befördert ; nicht,daß er eben etwas allzufreyes
darunter gesunden, sondern , weil ihm die meisten noch nicht
gantz vollendet geschienen. Der seel. Herr D . Francke
erlaubte nachderZeit,zu diesem Ende,aufhoheVorschrifft,
inderdemWaysen -Hause daselbst vermachten Cansteini-
schen Bibliothecke nachzusuchen, obmanetwadieCanitzi«
sehen Schrifften noch finden könnte,weil einige von dessen
Anverwandten mich verständigt , es sey ein langlichtes
Buch , worein der Freyherr von Canitz feine Gedichte zu
schreiben gewohnt gewesen. Man fand aber nicht das ge¬
ringste mehr ; daher mir die von vielen Orten vorhin zu¬
gekommene Nachricht noch glaublicher geschienen, daß der
Freyherr von Canstein abgedachtes Buch , aus verschiede¬
nen Ursachen, in das Feuer geworfen , und daher in seiner
letzten Ausgabe so kühnlich versichert , daß ins künftige,
keine als die bereits darum gedruckten Stücke , für wahr-
hafftige Canitzische Gedichte anzusehen waren.

llnge-
* Sie ist niemahls gedruckt wor- hig Strophen , davon die erste als»

den, und bestehet aus ein undzwan- klingt:
Hier an dem schönen Weichsel- Strom
Ist eine Stadt sa gut, als Rom,
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Ungeacht er nun dieses nicht so gar überhaupt sagen,
vielmehr vermuthen können, daß der Freyherr vonCanitz
einige seiner Gedichte guten Freunden , auch in Abschrifft,
überlassen Haben möchte ; so machte mich doch dieses so
behutsam, daß ich ausser denen, die er mit eigner Hand ge¬
schrieben, kein eintziges andres Gedichte dieser Auflage ein¬
verleibet habe, als etwan ein paar Stücke , die mir theils
seine nächsten Anverwandten , theils seine vertrautesten
Freunde und ehemahlige Bedienten , entweder noch aus¬
wendig vorgesagt , oder schrifftlich zugeschickt; mit Ver - ,
sicherung,daß sie solche vormahls selbst aus seinem Munde'
gehöret , und aus seinen Handen empfangen.

Daher hat man mich auch niemahls überreden können,
daß eine gewisse Beschreibung *der Stadt Warschau von
ihm in Knittel -Versen verfertiget worden .So viel plumpe
und schimpfliche Ausdrückungen , die darinnhauffig zum
Vorschein kommen, wiedersprechen erstlich an sich selbst al¬
len denen , die sich einbilden können , daß ein Hof - und
Staats -Mann,der so viel Weltgeschicklichkeit besessen,der¬
gleichen aufsetzen mögen. Andern Theils ist aus dem
gantzen Inhalt klar zu ersehen, daß es vielmehr von einem
damahls mißvergnügten Teutschen in Warschau selbst ge¬
schrieben worden ; wohin doch , wie aus der Canitzischen
Lebens -Beschreibung erhellet , unser Verfasser , niemahls
gekommen.

Die natürliche Artigkeit der Canitzischen Knittel - Rei¬
men : Mein lieber Bruder zürne nicht rc. welche er
schon im Jahr 1688 . geschrieben/ gaben nachgehends An¬

laß,
Und warlich fast noch besser:

Sie ist fürtrefflich aufgebaut.
Und wer nur diePalläste schaut.

Hält sie'sik lauter Schlösser.
r>
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laß,daß ihn verschiedene in dieser Schreibart nachgeahmet,
deren Arbeit man fast alle dem Herrn von Canitz fälschlich
aufgebürdet . Also giebt es noch diese Stunde Leute, wel¬
che zwey ' gewisse Stücke dieser Art , so eine Beschreibung
des Chur -Sächsischen Hofes zu Johann Georg des IV.
Zeiten , und der Veränderung nach seinem Tode,enthalten,
für eineArbeit unsersVerfassers ausgeben wollen ; da doch
deren Inhalt nicht nur deutlich anzeigt , daß sie in Dreßden
von einem Sächsischen Hof -Bedienten geschrieben wor¬
den, sondern auch der wahre und vornehme Verfasser der¬
selben,welcher längst gestorben,daselbst nicht unbekannt ist.

Mit mehrerer Wahrscheinlichkeit haben ihn einige für
den Verfertiget der *Knittel -Versen über dieEinweihung
der hohen Schule zu Halle , ausgegeben , weil solche seiner
Schreibart nicht nur ähnlicher sind, und sehr viel artiges
in sich halten , sondern man auch seicht glauben könnte , daß
er, nebst der übrigen Berlinischen Hofstadt , bey Anwesen¬
heit des Churfürsten dieser Handlung persönlich beyge-
wohnet . Wie sich aber der Freyherr von Canitz damahls,
nach Anleitung seiner Lebens -Geschichte, anderwerts in
Verschickung aufgehalten ' ; so habe ich auch einen un¬
umstößlichen Beweis , daß der wahre Verfasser derselben,

nie-

r . Das eine hat 27 . Strophen , und folgenden Anfange
Daß ich mein Freund aus deinem Sinn
Nicht gänblich noch gebannet bin,

Zst mir gar lieb zu hören.
Daß ich auch dein bey Tag und Nacht,
Als meines Freunds gar offt gedacht,

Kan ich dir warlich schwören.
Das andere besteht nur aus Strophen , dieses Anfangs:

Mein lieber Bruder höre an.
2. Sie bestehet aus 41 Strophen , doch ohne Benennung des Orts und

und ist in einer gewissen poetischen des Jahrs , in 8. gedruckt worden , in
Sammlung,die unter demTitelme « , der andern Partie M . eingerückt,
er Vorrach allerhand Gedichte . Der Anfang ist folgender: Ihr
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niemand anders , als der ehmahlige Raths -Herr zu Stade,
NielasvonBoftel " , gewesen, welcher zu derselben Zeit
in Halle den Wissenschajsten obgelegen. Dann es wurde
dessen eigenhändiger Aufsatz von gedachter Beschreibung,
unter seines verstorbenen Vetters , des berühmten Ham¬
burgischen Bürgermeisters , Lucas von Bostel , hinterlasse¬
nen Büchern und Schafften , vor einigen Jahren , gefun¬
den,und mir, als was besonderes, von einem guten Freun¬
de zugeschicket, welchem unbekannt war , daß solches schon,
einige Jahre vorher , gedruckt zum Vorschein gekommen.

Weil auch in S . von G . auferweckten Gedichten ' eini¬
ge Canitzische Stücke , mit Vorsehung der Anfangs -Buch-
staben seines Nahmens , eingerückt worden ; so hat man
uns ein Verzeichniß dererjenigen mitgetheilet , welche ohne
seinen Nahmen darinne stehen sollen. Es sind aber die
meisten der angegebenen von dem Herrn von Logau , aus
Schlesien , verfertiget , und in seinen bereits vor vielen
Jahren , gedruckten Sinngedichten zu finden. Ja es ist
auch ietztgemeldetes Verzeichniß mit so weniger Gewiß¬
heit aufgesetzt, daß man unter denen»die von ihm seyn sol¬
len, so gar ein kleines schertzhafftes Sinngedicht nicht ein¬
mahl mit benennt , welches doch in der That von dem

Frey-
Zhr Leute sperrt die Ohren auf, dichte bekannt,welche vier Jahre nach
Laufft her zu mir in grossem Häuf, seinem Tode, unter dem Titel :Poe-

Und thut mir wohl zuhören, tische rtebenwcrcke , zu Hamburg
Was neulich ist in Hall geschehn, »708. in 8. heraus gekommen.
Und was ich da für Dings gesehn, Man muß ihn aber von dem Ham-

Mll ich euch treulich lehren- burgischen Licentiaten, Christian
Z. Es ist auch sein Nahme in der- Heinrichpoffel , unterscheiden, wel-

jenigen Beschreibung nicht zu finden, eher den Wittekind, die listige Juno,
die der Hof dazumahlen von der Ein- und viel andere Poetische Stücke ge-
weihung der hohen Schule , und den schrieben, „nd erst ein Jahr , nach die-
dabey vorgefallenen Svlennitäten sein Niclas von Bastei , verstorben,
drucken lassen. 5. Diese Sammlung , wieÄ .2S7.

4 . Er ist allbereit durch seine Ge» dieser Canihischenneuen Ausgabe
d » weit-
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Freyherr » von Canitz entworfen worden ; ich überlebst
ein paar andern , aus gewissen Ursachen, dieser Ausgabe
nicht mit einverleiben wollen

Ich habe befürchtet , dem Verfasser den Vorzug da¬
durch zu entziehen,welchen er bisher in öffentlichenSchriff-
ten erhalten , daß feine Gedichte , wegen ihres sittsamen
Ausdrucks und erbaulichen Inhalts , der Jugend , und
sonderlich dem Frauenzimmer , als ein nöthiges Stücke,
in ihren Bücher - Vorrath , angepriesen worden *; daher
ich auch ein gewisses fchertzhafftes Leichen- und Ehren -Ger
dachtniß , das er einem Herrn von Grünrod,noch bey
dessen Leben, aufgefetzt, diesem Drucke so wenig , als eine
andere lustige Crzehlung , einverleiben wollen, die er an den
Anhalt - Dessauischen Ober -Jägermeister von Wilckmtz
inFrantzösischenVersen geschrieben' . -

Dann weil diese Stücke , darin » die Ausdrückungen et¬
was frey, bloß unter guten Freunden herumgegangen ; so
habe ich billig Bedencken getragen , solche der Presse zu un¬
tergeben . Man hat darinn dem löblichen Beyspiele des
Stoischen Weltweisen Cornutus nachfolgen wollen, wel¬
cher die Hochachtung für seinen verstorbenen Freund ,den
berühmten Poeten Persius , dadurch am allereifrigsten be¬
wiesen , daß er dessen Mutter angerathen , einige Stücke
ihres Sohnes , die er noch in der Jugend geschrieben, und
sonderlich das Gedicht aufdie bekannte Römische Selbst¬
mörderin Arria , gäntzlich zu unterdrücken . Ja er setzte,

um

weitläufftiger angedeutet werden , be - Geheimer Rath Canitz , bedeuten,
steht meist aus des Herrn von Logau Wir könnten auch , wenn es vonnö-
kurtzen Sinngedichten . then , beyde Fräulein mit Nahmen

r . Man findet es daselbst Bl . « 4 . nennen , die es betrifft,
mit dem Titel : Wie einiges Frauem
-immer aufdie Jagd geritten , kam an 2. Discvrse der Mahler ater Theil,
eine , die nicht mit gewesen , folgen ! es Bl . 149 . und im viertenTheile Bl . ioz.
Billet . <8 . N . C . welche Buchstaben In des Patrioten 8ten Stücke . I»
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um nicht etwas nachtheiliges für den Ruhm des Verstor¬
benen geschehen zu lassen, seinen eigenen Vortheil hindan,
und gab die ihm, nebst der Bibliotheck , von Persius ver¬
machten 25020 . Thaler den Erben großmüthig zurück,
damit sie ihm nur diese Bitte bewilligen möchten. Ich
habe geglaubt , man sey einem so grossen Manne , als der
Freyherr vonCanitzwar , ob man gleich nicht das Glück
seiner Bekanntschaffr gehabt , gleichen Eifer für feinen
Ruhm schuldig; daher ich nichts in diese Ausgabe einrü¬
cken wollen , welches seinem schon erworbenen Beyfalls
nachtheilig seyn könnte, weil es endlich rühmlicher ist,wann
der Leser klagt, daß zu wenig , als daß zu viel Stücke von
einem Verfasser vorhanden . Daher auch Pelisson in
seiner vortrefflichen Vorrede zu den Wercken des Sarasin
ausdrücklich sagt, daß er eben deswegen viele von dessen in
der Jugend verfertigten Stücken mit Fleiß weggelassen.

Ich hätte zwar ein paar Gedichte , ob sie gleich unser
Verfasserin seinen zarten Jahren geschrieben, weil sie be¬
sonders artig seyn sollen, gerne mit drucken lassen,falls man
solche ausforschen können . Das eine machte er , als er
noch in Leipzig auf der hohen Schule lebte, bey folgender
Gelegenheit . Seine beyden werthesten Freunde , derHerr
von Böse und dessen Hofmeister , Herr Zapfe , waren von
daraufdas Basische Ritter -Gut ins Gebürge verreiset.
In Abwesenheit dieser beyden, fiel unterdessen das bekann¬
te starcke Handgemenge der Putsche und der Häscher vor,

in

derTadlerinnen »; Stücke, Bl .184. gebundener, aber nicht in ungeöun-
z. Das erste ist nicht in Versen,und dener Rede.

ward deswegen geschrieben, weil der Das zweyte führt den Titel : l.e
von Grünrod gesagt , der Herr von vrnit äe Lstaüenr, Lonte,und sangt
Canitz wäre wohl ein Satyrims in also an:

0 1H , d-szitre pake äans I'art äc taire nn contc,
Hprcnr moi , Wilkenir , nn 6 rare teeret Lc.
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in welchem einer von jenen,Nahmens Tode,aus Hollstein,
entleibet; etliche Häscher aber zu Boden geschlagen, und
ihnen,durch die Pursche, die Flegel abgenommen worden.
Die sämmtlichen Tischgenossen der Abwesenden sandten
hierauf einige aus den erbeuteten Flegeln geschnittene
Späne, und der Herr von Canitz, im Nahmen ihrer aller,
eine Satyrische Erzehlung von diesem Streite, in einem
sinnreichen Gedichte,an den Herrn Böse und Herrn Zapf-
fen. Dieser hatte solches,als er über Zeitz zurücke gieng,
kaum daselbst am Hofe blicken lassen, da es schon,von der
Durch!.Herrschafft,und andern vornehmen Kennern, so
begierig gelesen,und zur Abschlifft,so offt abgeborgt ward,
daß eben durch diesen grossen Beyfall,derHerr Zapfe selbst
darum gekommen, und nunmehr dieses Stücke gar darü¬
ber verlohren gegangen. Das andere verfertigte er glei¬
cher gestalt daselbst,bey der Vermählung der Frau Mutter
des noch lebenden Kdn.Pohln.und Churfl. Sächs.Cam-
merherrns, Herrn Diskau von Knauthan.Dann als
unser Verfasser,nach geschehener Einladung auf gedachtes
Hochadeüche Beylager, nebst andern Jungen von Adel,
nach dem nahe bey Leipzig gelegenenDiskauischen Rit¬
ter-Gute Knauthan gerittenj und schon auf die Schloß-
Brücke daselbst gekommen war,brach etwas an derselben
entzwey,und einer von ihnen fiel, doch sonder allen Scha¬
den, in den Graben. Über diesen Zufall,wie auch über et¬
liche vornehme Personen,die sich zur Lust verkleidet hatten,
brachte der Herr von Canitz, ohne sonderliche Bedenckzeit,
die artigsten und sinnreichsten Einfälle zu Papier, welche
ihm die Hochschätzung und die Lobsprüche der gantzm Ge-
sellschafft zuzogen, und von vielen,wegen ihrer Artigkeit,
auswendig behalten worden. Dem ungeacht habe ich sel¬
bige Sinngedichte nicht aufzutreten vermocht, ob gleich
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einige vornehme von Adel mir mündlich etwas davon

Stückweise hersagen; aber , derselben sich doch nicht gantz

wieder erinnern können , wie sehr ich gleich, und sie selbst,

solches gewünscht.
Ausser diesem will auch verlauten , daß noch einige Cani-

tzische geschriebene Gedichte bey einem gewissen Prediger in
der Marck vorhanden , welcher ehmahls in des Freyherrn

von CanitzHause den Sohn unterrichtet .Es hat aber nicht

an uns gelegen, daß man ihn bisher nicht erfragen , und,

falls noch etwas Druckwürdiges von des Herrn von Ca-

nitz eigener Hand bey ihm anzutreffen , sich solches ausbit-

ten können, wozu der Verleger keine Kosten würde gespa-
ret haben.

Mannes inzwischen einem Verfasser zur Ehre gereicht,

daß dessen Arbeit , auch nach seinem Tode , so eifrig gesucht

wird ; so fehlt es unserm Herrn von Canitz daran am al¬

lerwenigsten. Aber es ist ihm noch ein viel grösserer Ruhm,

daß er einer von denenjenigen Dichtern ist , welche zuerst

diein Teutschland eingerissene schwülstige Schreibart ver¬

mieden, und daher , mit einem Worte,ein Poete von gutem

Geschmack zu nennen ist. Dieß war auch das eintzige,

welches mich anspornen können , die Mühe dieser neuen

Ausgabe , ohne den geringsten Eigennutz zu übernehmen,
aus keiner andern Absicht, als dem Verfasser dieserwegm

den gebührenden Vorzug , meiner ansehnlichen Ausgabe,

zu erweisen, und zugleich unsern jungen Leuten ein Buch in

Die Hand zu geben , wornach sie ihre Schreibart könnten

einrichten,und daraus ihren Geschmack ausbessern lernen.

Ich kan mich aber nicht enthalten,bey dieserGelegenheit
öffentlich zu rühmen ,daß auch die gekehrte Gesellschafft
der Mahlerin Zürck, eben in diesem Absehen, eine neue
Auflage der Canitzischen Gedichte mit moralischen und an-

d 4 dern
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dernAnmerckungen , schon vor einigen Jahren , herausge¬
ben wollen , und dieserhalben sowohl an den Herrn gehei¬
men KriegsRath von Besser / als auch an mich, um eini¬
gen Beytrag der nöthigsten Nachrichten geschrieben. Das
gesunde Urtheil , welches dieselben schon vorher in ihren
Schriffren blicken lassen,und ihr rühmlichster Eifer für den
guten Geschmack, bewogen uns so fort zu dem Vorsätze, ih¬
nen hierunter allen möglichsten Beystand zu leisten; wie¬
wohl man damahls , ausser der Leichen-Predigt , noch nicht
viel sonderliches aufzutreiben vermocht . Sie stunden aber,
einige Zeit hernach , wieder von diesem Unternehmen ab,
als sie vermerckten , daß ihre Gesettschafft , wegen der wei¬
ten Entlegenheit , in Erforschung der nöthigen Umstände,
mehr Schrvürigkeiten , als derjenige,finden würde , der eine
neue Ausgabe in der Nähe des Orts , wo der Verfasser ge¬
lebt , über sich nehmen wollte. Sie wurden auch noch
mehr darinn bestärckt, als man erfuhr , daß der Verleger in
Berlin , welcher das Recht des alten Verlags an sich er-
kauffr hatte , ebenfalls eine neue Auflage heraus zu geben
entschlossen sey, der weiten Entfernung halber aber,mit ih¬
nen sich nicht einlassen könne. Zu gleicher Zeit gerieth ich,
vor zwey Jahren,aufder Leipziger Oster -Messe,in die Be-
kanntschafft des Herrntzofvath Zapfen , aus Altenburg,
ohne zu wissen, daß dieser Mann vereinige sey, welcher
noch das meiste im Besitz habe , so zur Vermehrung und
Ausbesserung dieser Gedichte , und absonderlich zu der Le¬
bens - Beschreibung des Freyherr » von Canitz das vor¬
nehmste beyzutragen vermöge. Als er aber , in unserer
Unterredung , von ungefehr , meine Hochachtung für die
Schafften dieses grossen Mannes verspürete , und von den
vorhabenden beyden neuen Ausgaben hörete,both er mir
alle feine Briefschafften und zu diesem Vorhaben nützliche
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Papiere freywillig an ; doch unter der Bedingung , daß

ich, seinem verstorbenen vornehmen Freunde zu Gefallen,

die Besorgung einer neuen Ausgabe selbst übernehmen

sollte, damit man sich desto bequemer , falls ein Zweifel

vorfiel , bey ihm so gleich Raths erholen könne. Einige

Gelehrten daselbst bemühten sich ebener Massen, zu dieser

Entschließung mich zu überreden , und stellten vor,daß ich,

wegen einiger noch in Dreßden lebenden Verwandten des

Herrn Verfassers ,und wegen des täglichen Umgangs mit

seinem ehmahligen vertrauten Freunde , dem Herrn von

Besser , die schönste Gelegenheit dazu an der Hand hatte.

Dieser billigte nachgehends nicht minder solches Unterneh¬

men : und die Herren Mahler selbst, als ich ihnen die

Nachricht davon überschrieb, waren für den Ruhm des

Herrn von Canitz viel zu wohlgesinnt , als daß sie ihres

Orts solches nicht gerne sehen sollten. Daher antworte¬

ten sie mir unterm i . Aug . 1725. folgender gestalt:

»Wir sind es trefflich wohl zufrieden , daß sie die Ge¬

eichte des Freyherr » von Canitz heraus geben wollen;

„unsre Anmerckungen waren meist moralisch , und sind

„von uns schon in ein anderes Merck gewiedmet worden,

„seit wir nicht genug Nachrichten zu einer Ausgabe dieses

„Poeten anschaffen können.
Nachdem ich nun bald hernach nicht nur hier, sondern

auch in Berlin und anderswo , sowohl von verschiedenen

Personen hohen Standes , als von einigen Gelehrten , ei¬

nen ziemlichen Vorschub , vornehmlich aber von dem eh¬

mahligen Hofmeister des Herrn von Canitz , dem Herrn

geheimen Cammer-Rath von Weiß/inen kurtzen geschrie¬

benen Aufsatz des Canitzischen Lebens , wie auch das Ta¬

gebuch ihrer Reise erhielt : So ward , auf Unkosten des

Herrn Verlegers in Berlin , und meist unter Aufsicht
d 5 Herrn
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Herrn Caspar Fritfchens,der Druck in Leipzig angefan¬gen,damit ich allemahl den ersten Bogen hieher kommenlassen, und solchen anfangs selbst mit übersehen könnte.Es wäre das Buch auch schon eher heraus gekommen,
wann nicht allerley Zufälle,wie auch meine eigene Unpäß¬lichkeit,und die viele Zeit,die man aufErforschung einiger
Nachrichten wenden müssen, so mancherley Hindernissen
eingestreuet hätte. Dann man ward offt genöthiget,
um eines eintzigen Worts oder Umstandes willen, viele
Wochen inne zu halten, und, durch unermüdetes Nach¬
fragen und wiederholten Briefwechsel, Erkundigung ein¬zuziehen: Massen viele Dinge, die zu Lebzeiten des Ver¬
fassers dem gantzen Hofe bekannt waren, nunmehr schon
dergestalt daselbst in Vergessenheit gerathen, daß es mehr
als einen mittelmäßigen Fleiß gekostet,eine oder die andere
zuverläßige Nachricht zu erhalten. Nichts destoweniger
ließ ich mich dieserwegen niemahls einige Ungeduld über-meistern,und kan mir keinen Vorwurf machen, daß ich
meines Orts, zu Entdeckung der Wahrheit, das geringsteversäumet.

Wie ich aber nichts nöthiges ausgelassen, so habe hin¬
gegen auch nicht alle Kleinigkeiten anführen wollen, und
schmeichle mir, das Mittel hierinnen getroffen zu haben.
Es kan seyn,daß manchem eines oder das anderem diesemBuche, auch ohne meine Erklärung,bewust gewesen;Aber
es ist nicht möglich,daß einem allein alles und jedes bekannt
hätte seyn können.Wer daher dieseAnmerckungen nicht alle
für gleich nothwendig achtet, beliebe zu erwegen, daß das,was etwan ein Märcker versteht, deswegen nicht gleich
alle Teutschen wissen können.

Nun hat man diese Erklärungen nicht nur für gantzDeutschland, sondern auch, der Fremden halber, geschrie¬
ben;
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ken; weil diese Gedichte von einer solchen Gattung sind,
daß wir hoffen können, sie werden unsrer Poesie auch bey
den Ausländern Ehre bringen. Es sind kaum ein paar
Jahre,da ich einem gewissen Grafen, einige unsrer besten
Teutschen Poeten aufgesucht, der solche, auf Verlangen
einiger vornehmen Jtaliäner,mit nach Florentz nahm,weil
viele,unter dem dösigen Adel, unsere Sprache verstehen,
und daher von unsern Dichtern etwas zu lesen,eine beson¬
dere Begierde gegen ihn bezeuget hatten. Diese, wie an¬
dre Ausländer,würden, ohne Anmerckungen, von der
Schönheit dieser Gedichte nimmermehr richtig urtheilen
können; Sowenig, als unsere Nachkommen, die, nach
langer Zeit,desto mehr Vergnügen darüber bezeugen dürf¬
ten,je leichter sonst dergleichen Dinge entfallen,und schwer¬
lich bis auf sie würden gekommen seyn; da man sich dann,
wie eLunschey so vielen Griechischen und LateinischenDich-
tem,auch heutiges Tages noch ergeht, in den meisten Din¬
gen,mit blossen Muthmaßungen hatte behelfen müssen.

Weil auch die Zeit-Bemerckung vieles zu Erläuterung
eines Gedichtes beyträgt,so habe über jedes, wo ich es mit
Gewißheit thun können, das Jahr , worinnen solches ge¬
schrieben worden, gesetzt, oder dasselbe wenigstens in den
Anmerckungen angezeigt. Der Leser gewinnt dadurch
den Vortheil,daß er sehen kan,wie sich der Poete von Jah¬
ren zu Jahren vollkommener gemacht; aber auch schon in
früher Jugend so rein, vernünftig und wohlfliessend ge¬
schrieben,daß sonderlich die, in ungebundener Rede,sowohl
bey den Gedichten als bey dem Leben, hier mit eingerückten
Briefe, ein Muster einer zierlichen und ungezwungenen
Schreibart,auch in Zukunft,verbleiben werden.

In der Wortschreibung habe ich mich bor einer eigen¬
sinnigen oder gar lächerlichen Neuerung billig gehütet;

aber
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aber nicht verhindern können,daß,da ich nur den ersten Ab¬
druck eines jeden Bogeus hieher kommen lassen, alsdann,
nach der verschiedenen Meynung oder Gewohnheit einiger
Gelehrten , die , auf mein Ersuchen, den Druck in Leipzig
übersehen, nicht ein oder das andere Wort in der Recht¬
schreibung auf unterschiedene Art verändert gesetzt wor¬
den . Aber dergleichen Kleinigkeiten bedürfen endlich um so
viel weniger einiger Entschuldigung , als es schwer auszu¬
machen ist,wer Reckt in dergleichen Dingen habe , in wel¬
chen der Gebrauch , über die Vernunft selbst, gemeiniglich
den Meister zu spielen pfleget.

Von fremden Stücken hat man in dieser Auflage , aus¬
ser gegenwärtigem neuen Vorberichte , auch die beyden al¬
ten Vorreden des Freyherrn von Canstein eingerückt, so
wohl , weil sie dem Leser, wegen gewisser Nachrichten , fast
unentbehrlich sind ; als auch, weil man nicht unhöflich ge¬
nug war , eines andern ausdrücklich zu dem Wercke verfer¬
tigte Arbeit , auch nach seinem Tode , zu verwerfen . Nach
gedachten Vorreden und diesem neuen Vorberichte folgt
die Lebens -Beschreibung des Verfassers , darinn ich mich
weniger , wie ein Lobredner , als wie ein aufrichtiger Ge¬
schichtschreiber, verhalten wollen . Und , weil es sehr na¬
türlich ist, daß der Leser denjenigen von Gesichte zu kennen
wünschet , der ihm , dem Geiste nach, aus seinen Schriffren
bekanntworden ; so habe das Merck mit des Verfassers
und seiner von ihm so gerühmten Doris Bildnissen äus¬
seren , und solche, nach den besten Gemählden , so ich von
den hohen Verwandten erhalten , in Kupfer stechen lassen,
auch,auf Verlangen,eine Erklärung meiner Erfindungen,
beyfügen wollen . Nach denselben sind die Zeichnungen
und Kupferstiche verfertiget worden , in denen ich von dem
alltäglichen Schlendrian der gemeinen Mahler in vielen
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Stücken abgegangen , und die Ausbildung der erdichteten

Personen , nach den Regeln der Bildkunst , nachdrücklicher
und mehr sprechend angeordnet , auch dazu, mit Fleiß , kei¬
ne andre als Teutsche, doch, so viel mir wissend, ein paar

der besten Meister erwehlet.
Einen weit grössern Zierrath aber geben dieser Auflage,

die ehmahlsaufden Freyherr « von Canitz und dessen Ge¬
mahlin von dem tzerrn von Besser geschriebenen Lob-
Gedichte, die er, aus annoch hegender sonderbahrer Hoch¬
achtung für ein so vollkommenes Paar , bey dieser Gelegen¬
heit , wieder übersehen , an verschiedenen Orten ausgebest
sert, auch mit vielen Zusätzen,und einem gantz neuen Sinn-
Gedichte, über das Bildniß des Hochseel. Verfassers , ver¬
mehret . Es ist dieses um so ungezweifelter ein untrügba-
res Kennzeichen seiner noch fürwährenden wahrhaften
Hochschatzung zuhalten !, als es kein Trieb 'einer unzeitigen
Schmeicheley der unerfahrnen Jugend ist, sondern viel¬
mehr eine reiste Frucht seines hohen Alters von vier und
siebentzig Jahren

Ich war sonst noch willens , von dem guten Ge¬
schmack in derDichtkunft undBeredtsamkeitallhier
etwas zu sagen , nachdem aber dieser Vorbericht bereits
unter der Hand starcker angewachsen, als ich mir anfangs
vorgesetzt; so habe mich entschlossen, eine besondere Un¬
tersuchung davon, am Ende dieses Buchs,als einen An¬
hang,beydrucken zu lassen.

Der Leser prüfe nach derselben gegenwärtige Eanitzi-
sche Gedichte,worinnen er, wie ich fest überzeugt bin,nichts
wieder die Richtigkeit der Gedancken , oder wieder den gu¬
ten Geschmack, wohl aber sonst einige Kleinigkeiten finden
wird , davon ich künftig selbst, in meinen Entstehen Anmer-
ckungen, zu sprechen gedencke. Es
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Es gereicht inzwischen dem Verfasser allemahl zur Ent¬

schuldigung, daß dessen Wercke , erst nach seinem Tode , der
Presse untergeben worden , und er , zu Ausputzung dersel¬
ben, wegen seiner andern hohen Geschaffte , weder die Zeit,
noch den Willen gehabt, auch in seinem Leben niemahls den
Vorsatz gehegt, solche durch den Druck gemein zu machen;
vielmehr dieselben selbst gantz geringe geschätzt,und höchst-
verdrießlich gewesen, wann gute Freunde , denen er etwas
mitgetheilet,solches allzubekannt werden lassend

Sollte meine Einrichtung dieser Ausgabe das Glück
finden , den Kennern nicht zu mißfallen ; so würde mich
solches in dem Entschluß bestärcken, dermahleinst eines an¬
dern grossen Dichters von gutem Geschmacke, des Herrn
von Befsers Schrifften,ebenfalls übersehn und vermehrt,
auf gleiche Art , mit seinem und seiner Kühleweim 'n Bild¬
nissen,nebst memen Anmerckungen und einerBeschreibung
seines Lebens, an das Licht zu stellen: Wozu ich bloß aus
einer erkenntlichen Hochachtung bewogen werde - weil er
die Teutsche Sprache , durch seine natürliche und sinnreiche
Schreibart , zuerst wieder nach Hofe gebracht , und einer
von den vornehmsten ist, die den guten Geschmack bey uns
hergestellet.

Hingegen kan ich mich nicht überwinden , die jetzige, oder
welches ich noch mehr fürchte , die Nachwelt , durch eine
Herausgabe meiner eigenen Wercke , zu belästigen , unge-
acht ich solches der Höflichkeit dcrerjenigen schuldig wäre,
die mir, sowohl in öffentlichem Drucke , als in ihren Brie¬
fen, dieserhalben einige Jahre her angelegen . Ich begnü¬
ge mich damit,daß meine Gedichte das Glück gehabt,einem

> gros-
. i. Dieses erhellet sehr klärlich aus tnerckungen bey der Lebens- Beschrei-

einemgewjssenFraNtzösischen Schrei , düng gantz eingerückt finden wird,
den des Verfassers an den Herrn von darinn er sich eben deswegen über den
Besser, welches der Leser in den An- HerrN von Brand hefftig beschweret.

». Von
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grossen Könige bisher zu gefallen, dessen guter Geschmack
so Weltbekannt als ausnehmend in allen zierlichen Wis-
senschafften und Künsten. Ich sehe auch noch nicht, daß
mich dereinst etwas anders zu deren Herausgebung nöthi¬
gen könnte,als allein die Furcht,daß sie, ohne mein Vor-
ivissen,wie andern wiederfahren,von einem dritten zusam¬
mengerafft, und,ohne Wahl, der Presse übergeben wer,
den; oder, daß sie, nach meinem Tode,keinen Vormund
finden dürften,der sich so aufrichtig und wohlgesinnt gegen
sie verhalten möchte,als ich überzeugt bin, daß ich an die¬
sen Canitzischen Waysen gehandelt habe.

So wohlgerathen aber eben diese itztgenannte schöne
Kinder sind; so übel würde es mir dennoch anstehen,wann
ich sie über alle andere allhier herausstreichen,und, groß-
sprecherischerWeise,den Ruhm desVerfassers,ausdieVer-
kleinerung andrer berühmten Männer,bauen wollte

Ich bin hierin»mit Boileau einerleyMeynung:Wann
die Canitzischen Gedichte schlecht sind, so werden sie durch
alle Lobsprüche, die ich ihnen geben möchte, nicht besser.
Sind sie aber gut, so können auch alle Wiedersprechungen
nicht zuwege bringen, daß man sie nicht schön befinden soll¬
te. Die Nachwelt ist ein unpartheyischer Richter, der sich
nicht bestechen,und sich seinen Beyfall weder abbetteln noch
abtrotzen läßt; vielweniger sein Urtheil nach den eigennü¬
tzigen Vorreden der Schmeichler oder Neider abzufassen
pfleget.Diese Gedichte desFreyherrn von Canitz sind,nach
seinem Tode,wo aller Verdacht der Schmeichelet)wegfallt,
schon bey nahe dreyßig Jahre in dem Besitz eines allgemei¬
nen öffentlichen Beyfalls. Der schönste Ruhm ist der-eni-

L. Von seinen Übersetzungen hat bens»Beschreibung, Und in unsrer
man ohnedem schon in diesem Vorbc- Untersuchung des guten Geschmacks
richte das nöthige gesagt,und die übri- finden, woselbst man, davon zu reden,
gen Verdienste der Canitzischen keinen Umgang nehmen können.
Schreibart wird-er Leser in der Le-
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ge, den wir von berühmten Männern erhalten . Unter de¬
nen , die unsern Verfasser ihres öffentlichen Lobspruchs ge-
würdiget , findet man solche Nahmen , davon der geringste
allein einen grösser» Ausschlag giebt , als gantze Schaaren !
mittelmäßiger Buchladen -Poeten . Und auch unter diesen
sind kaum zween oder drey unverschämt genug gewesen,daß
sie durch eine alberneRangordnung aufdemParnaß,durch
eine hämische Herabsetzung aller Dichter , die jemahls an
Höfen gelebt ; oder gar durch eine lächerliche Vergötterung
ihres Helden über alle Lebendige und Todte , unter andern
auch den Canihischen Ruhm zu schwächen getrachtet ; aber
eben dadurch ihre Boßheit oder Einfalt am deutlichsten der
Welt vor Augen gelegt haben . Ein jeder Anfänger aus
der Teutschübenden Poetischen Gesellschafft in Leipzig ist
mehr als zu fähig , den Muthwillen solcher Leute zu wider¬
legen. Ich schätze diese Gelegenheit für sie zu edel, als daß
ich ihre Nahmen in den Canitzischen Gedichten , ob es auch
gleich zu ihrem Nachtheil wäre , verewigen sollte. Cotm
würde , nebst vielen andern , längst vergessen seyn , wann
ihm Boileau nicht die Ehre angethan , und ihn in seinen
Satyren gestriegelt hatte . Ich halte dafür,man könne der¬
gleichen Leute nicht arger bestrafen , als daß man sie immer
in den Tag hinein schreiben, das ist , sich selber beschimpfen
und lächerlich machen lasse. Sie sind wie die Kräusel , die
sich nur so lange aufrecht halten können , so lange sie von
dem gepeitscht werden , der Lust hat , sie ein wenig herum zu
tummeln , aber , so bald man sie dieser Züchtigung nicht
mehr würdiget , von sich selbst im Staube liegen bleiben.

Dreßden,an der Leipziger Michael-
Messe 1727.

I . U. König-
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